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unvergangliche Haabe und das bleibende Erbe
der Frommen in GOLT,

Bey dem
chriſtlichen Beyere-Begrabniße

7Jit. hon. plen.

des weyland
Tit hon plen

H EnR ReNt—
Urbani Goltlieb Haußdorffs,

varnehnien Theologi und hochverdient geweſenen Paſtoris Primarii
allhier in Zittau,

hinterlaßenen Frau Wittwe,
welche

den 1. Jun. 1766. Abends Z9. Uhr im HErrn ſeelig entſchlafen,
der verblichene Leichnam aber

den 6. Jun. darauf
bey der Kirchen zum heiligen Creutze

zur Erden beſtattet wurde,

Denen
hochſtſchmertzlich betrubten Herrn Sohnen, Frau Tochter,
Herrn Schwieger-Sohnen und Frauen Schwieger-Tochtern, Enckel—

Kindern, und allen andern hochſtſchmertzlich betrubten vornehmen
Anverwandten und Leidtragenden.

zu einer Aufrichtung
und

der Wohlſeeligenzu einem ruhmlichen Andencken
betrachtet

von
Adam Daniel Richtern, Gymnal. Direct,

Zittau, gedruckt mit verwittw. Stremelin Schriften.
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583——DDD der Ermahnung Davids: Habe deine Luſt an dem HErrn, der wird dir ge
2 ben, was dein chertz wunſchet. Himmel und Erde ſind zwar ſchon und eine
 Luſt, ſie an zu ſehen. GOtt hat den Himmel ausgebreitet, wie einen Teppich,

und das Heer des Himmels iſt mannigfaltig. Mannichfaltig ſind die Lichter
des Himmels an der Große, ein groß Licht, das den Tag regieret, und rin klein Licht, das
die Nacht regieret, darzu auch die Sterne. Mannichfaltig ſind die Lichter des Himmels an der
Klarheit, denn eine andere Klarheit iſt der Sonne, eine andere Klarheit des Mondes, eine
andere Klarheit der Sterne. Mannichfaltig ſind auch die Lichter des Himmels an der Wur—
ckung; die Sonne, wenn ſie aufgehet, verkundiget ſie den Tag, im Mittag trocknet ſie die
Erde, ſie brennet die Berge, giebt viel Hitze und einen hellen Glantz von ſich, daß es die Au—
gen blendet; der Mond unterſcheidet die Monathe und theilet das Jahr aus, er wuchfet und
verandert ſich wunderbar; es leuchtet das gantze himmliſche Heer in der Hohe am Firmamen
te, und die hellen Sterne ſind eine Zierde des immels. Der Himmel iſt nicht ahein ſchon end
eine Luſt anzuſehen, ſondern es thun ſich auch zu ihren Zeiten die Fenſtet des Hitnmels auf,
daß es regnet, damit die Erde befeuchtet und fruchtbar wird. So ut nun auch die Erde ſchon
und eine Luſt anzuſehen mit alle dem, das auf derſelben und darinnen iſt. Die Erde hat viele
Sachen, daß man nicht allein Boden und Scheuren, ſondern auch die Schatz-Kammern da—
mit anfullen kann. Sie giebet Saamen zu ſaen und Brod zu eſſen, ſie giebet Moſt und Oeh—
le, Blumen und Krauter, und in ihren innern Behaltnißen hat ſie Gold und Silber, und aller—
ley herrliche Metalle, wie auch Edelgeſteine und andere Schatze, die in inrem Schooße gezeu—
get ſind. Berg und Thal, Strohme und Seen geben anbey auf der Erde eine angenehme
Ausſicht und Abwechſelung. Ob nun aber gleich Himmel und Erde ſchon und eine Luſt ſind,
ſie anzuſehen, ſo ſind doch Himmel und Erde zuſammen gendinmen eigentlich die Welt, die da
vergehet mit ihrer Luſt, ſintemahl der Himmel ſelbſt dermahleinſt mit großen Krachen vergehen
wird, die Erde wird zerſchmeltzen fur Hitze, und alle Elemente und Wercke darinnen werden ver—
breñen. GOtt aber bleibet ewiglich und will unſer GOtt ſeyn, bey dem auch wir feyn ſollen ewiglich.

Sind nun die Guter dieſer Welt verganglich und auch ohne GOtt kein nutze, denn
Gold und Silber konnen uns nicht erretten am Tage des Zorns, ſo dienen ſie auch nicht zu
irgend einer endlichen Beruhigung. Die Erfahrung lehret ſolches. Man ſiehet und erlanget
manchinahl immer eines nach dem andern, und wenn man des Linen uberdrußig iſt, ſo will
man immer ein anderes und mehrers haben, ſo daß aurh alle Guter dieſer Welt nicht zulan—
gen wurden, das Vergnugen zu ſattigen. GOtt iſt es demnach altein, der uns mehrals
Himmel und Erde erfreuen kann, daher beten auch die Frommen mit David: HErr, wenn
ich nur dich habe, ſo frage ich nichts nach Himmel und Erden.

Die Heuchler beten zwar dieſe Worte auch, ſie uberlegen aber nicht, was es fagen
will, ſo zu beten, und ſollten ſie nur mit jenem Jungling eine Probe hiervon ablegen, ſollten
ſie nur ihre Guter verkaufen und unter die Armen vertheilen mußen, ſo wurde ſichs wohl aus—
weiſen, ob ihr Hertz bey dem Gebete zugegen geweſen ſey. GOtt haben heiſet ſo viel als
GOtt in wahren Glauben beſitzen, alle ſein Vertrauen auf EOtt ſetzen, und in gewißer Zu—
verſicht hoffen, daß er uns ſchon ſo viel geben werde, als wir bedurffen, und uns gut und
nutzlich iſt. Aber was thun die Kinder dieſer Welt? Sie ſammlen ſich einen Vorrath nach
dem andern, und wollen ſich lieber auf ihren Reichthum, auf groß Gut und Geld, auf ihre
Pracht, Ehre und Wohlleben, und alſo lieber auf ſichtbare Dinge verlaſſen, als auf GOtt,
den man nicht ſiehet. Aber ein ſolcher ungewiſſer Reichthum, der ſchwerlich ohne Ungerech—
tigkeit kan erworben noch, ohne ſein Hertz daran zu hangen, beſeſſen werden, hilfft, wenn
Leib und Seele, (nicht zwar der Geiſt, denn der iſt unſterblich, ſondern das Hertze, darinnen
die Seele wohnet,) verſchmachten, wie auch im Tode nichts, wenn ſodann die Kinder dieſer
Welt ſolchen ihren Reichthum und zwat vfft mit Angſt und großen Schmertzen verlaßen mußen.

Die Kinder GOttes ſind es demnach alleine, die nichts nach Himmel und Erde und,
wenn auch ihnen die Gebeine vertrocknen, und das Hertz im Leibe verzehret wird, nach diefen
allen wie auch ſelbſt nach dem Grabe nichts fragen, denn GOtt iſt auch im Grabe bey ihnen
drinnen, und ſie hoffen anbey auf ein Leben, das zukunftig iſt, in dem ſie nicht nur mit Da—
vid ſagen: Du GOtt, viſt allezeit meines Hertzens Troſt, ſondern auch hiezu ſetzen, und
mein Theil, nehmlich nicht nur in dieſem, ſondern auch in jenem Leben. GOtt iſt unſers Her—
tzens Troſt, auf den wir uns in allen unſern Schickſalen, als einen ſtarcken und unbeweglichen
Fels ſicher verlaſſen können. Er iſt unſer Theil, ein Erbtheil, das unverganglich iſt. Viele
verlaßen ſich hier auch auf das Erbe in ihres Vaters Hauſe, welches ſie doch offte nicht uber—
kommen, oder es ihnen mit der Zeit unter den Handen vergehet, allein der Chriſten ihre Haa—
be und Erbtheil iſt gewiß und in GOtt, und damit:ſie immer in der Liebe und Luſt an GOtt
mehr wachſen und zunehmen, ſo fragen ſie nichts nach Himmel und Erde, ſondern haben lieb
die Statte ſeinesß Hauſes und den·. Ort, da GOttes Ehre wohnet. Sie haben Luſt zum Ge-
ſete des HErrn und zu ſeinen Zeugnißen, ſie haben Luſt zu ſeinem Nahmen und Zu ſeinem
Gedachtniß ſeiner Wunder, und Chriſtus!fgricht, wenn wir feittenbeib eßen, und ſein Blut



trincken: ſolches thut, ſo vfft ihrs thut, zu meinem Gedachtniß. Wort und Sacrament ſind
die Mittel, die uns zur Erkenntniß unfres GOttes fuhren, und ie mehr man GOtt erkennen
lernet, ie großer wird die Liebe, die wir zu ihm haben ſollen, und die Luſt des Hertzens, die
zu ſeinem Nahmen ſtehet. Eſai. 26, 8.

Die wohlſeelig Verſtorbene Frau Primariußin, welche heut zu Jhrer Ruheſtatte
gebracht wird, hatte auch lieb das Geſetze des HErrn und das Gedachtniß ſeiner Wunder,
das er unter uns aufgerichtet hat. Jhr Hertz hieng nicht an den Dingen dieſer Welt, ſon—
dern Sie neigte daſſelbe zu dem HErrn, dem GOtt Jſrael, und betete mit David: SErr,
wenn ich nur dich habe, ſo frage ich nichts nach chimmel und Erde, und Jhre Lebens—
Geſchichte wird zeigen, daß wenn auch Leib und Seele verſchmachten wollten, doch GOtt
allezeit Jhres Hertzens Troſt und Jhr Cheil geweſen ſey.

Die Wohlſeelitze Frau Primariußin ſtammet von einem alten prieſterlichen Geſchlech—
te ab, wekches zu Weigsdorf auf 114. Jahr, nehmlich von 1646. bis 1760. vom Vater bis
auf Urenckel in ununterbrochener Reihe im Pfarramte geſtanden. Jhr ſeeliger Herr Vater
war, weyl. Herr Mag. Johann George Schubert in die 37. Jahr treufleißiger Seelſorger
der chriſtlichen Gemeinde in Weigsdorf, die ſeel. Frau Mutter aber war weyl. Frau Anna
Dorothea, eine gebohrne Mauerin aus Zittau; welche ſie am zo. Julii 1698. an das Licht
dieſer Welt gebahr. Jhr Eintritt in dieſes Leben geſchahe unter großer Schwachheit, daß
ſie auch ſogleich den folgenden Tag unter Beylegung der beyden Nahmen: Johanna LEliſa—
beth, die Nothtauffe erlangen muſte; GOtt half aber ihrer Schwachheit auf, daß ſie ein
ſpates Ziel ihrer Jahre erreichet hat, und unter ſeiner machtigen Gnade alt und grau gewor—
den; ohngeachtet ſie das Joch der Trubſalen von fruher Jugend an, bis an das Ende ihrer
Tage tragen mußen. Als ein Kind von 10. Jahren verlohr ſie ihre ſeelige Mutter, und ſie
hatte noch nicht ihr 12. Jahr erreichet, als ſie auch zu einer Vaterloſen Waiſe wurde. Hatte
ſie bisher in ihrem vaterlichen Hauße eine tugendhafte und chriſtliche Erziehung theils von ih—
ren Aeltern, theils von treuen Haußlehrern genoßen, ſo wandte ſie ſich nun in ihrem Waiſen—
ſtande zu ihrer alteſten Frau Schweſter, welche an Herr Mag. Conrad Bottner, zuletzt Pa—
ſtorem Primarium in Lauban verheyrathet war, unter deren Aufſicht und ſorgfaltigen Unter—
richt in allen dem weiblichen Geſchlechte nothigen Wißenſchaften, ſie vollends die Jahre ihrer
Jugend bis zu ihrer Verheyrathung zubrachte. Es erfolgte dieſelbe im Jahr 1715. den 15.
October mit weyl. Herrn Urban Gottlieb Haußdorffen, welcher damals die chriſtliche Ge—
meinde zu Haynewalde, als ihr Seelenhirte weydete; und dem ſie nachmals nach Deutſch—
Oßig, und Wveißig folaete, wohin derſelbe wenige Jahre auf einander beruffen wurde; bis ſte
endlich mit ihm auch hieher in unſer geliebtes Zittau kam, wo derſelbe von Jahr 1729. bis 1762.
in verſchiedenen Aemtern GOtt in ſeiner Kirche gedienet, und als hieſiger Paſtor Primarius ſei-
nen Hirtenſtab niedergeleget hat. Dieſe zufriedene Ehe dauerte 47. Jahr, in welcher ſie GOtt
zwar durch harte Prufungen heimſuchete, aber ihr auch mancherley Wohlthaten wiederfahren
lies. Er machte ſie zu einer frohlichen Kindermutter von 9. Leibeserben, als 6. Sohnen und
z. Tochtern, von welchen ſie in allen 2o. Enckel und 1. Urenckel erlebet. Sie erzog ihre lieben
Kinder insgeſamt unter unzahligen Sorgen und Beſchwerlichkeiten bis zu den Alter, da ſie be—
reits verſorget waren, nun aber muſte ſie den groſten Theil derſelben vor ſich zu Grabe gehen
ſehen. Den Anfang hierzu machte Herr Gottlieb Salomo Haußdorff, der loblichen Kauf—
mannſchafft zugethan im Jahr 1743. den 2. April. dieſem folgte im Jahr 1747. den 11. Junü
im Tode nach die alteſte Tochter Frau Victoria Catharina, welche mit weyl. Herrn Johann
Conrad Magyern, treuverdienten Seelſorger der chriſtlichen Gemeinde in Alt-und Neu-Gers—
dorff verehlichet war. 1751. den 27 Junui verſtarb Herr Otto Salomo chaußdorff, der bey
den luſtitien. Aemter des Marggrafthums Ober-Lauſitz Aduocatus Ordinarnis und Practieus in
Zittau. 1756. den 23. Junii endigte ſeine irrdiſche Wallfarth Herr M. Ernſt Salomo Hauß
dorff, Mittags-Prediger allhier zu St. Petri und Pauli, welcher an Tit. deb. Frau Frideri
cken Sophien, geb. Ettmullerin verheyrathet geweſen; die nunmehro nach deßen Ableben
mit Tit. deb. hHerrn Chriſtian Gottfried cheringen, wohlbeſtallten Ober-Schoßherrn allhier
in vergnugter Ehe lebet; und endlich ging auch r760. den 1. Sept. ihre mittelſte Tochter, Frau
Johanna Gottlieb, weyl. Herr Carl Auguſt Gunrhers, geweſenen Konigl. Pohin. und Chur
jurſtl. Sachß. Accis-Einnehmers in Burgſtadt, Eheliebſte, aus der Welt. Die noch leben—
den Kinder aber, welche theils abweſend, theils gegenwartig ihren plotzichen Tod betrauern,
ſind 1) Tit. deb. Herr Johann Salomo Haußdorff, Regierungs-Advocat und vornehmer
Rechts Conſulente in Großenhayn, der ſich mit Tit. deb. Frau Chriſtiana Charitas geb.
Schletterin verbunden. 2) Tit. deb. Herr Urban Salomo Haußdorff, Occonomie-Inſpe-
etor der Zinzendorfiſchen Rittergutter Hof und Raitzen, der ſich an Tit. deb. Frau Johannen So
phien Magdalenen, geb. Biſchoffin verheyrathet. 3) Tit. deb. Herr M. Woldemar Salo
mo chaußdorff, FruhPrediger bey hieſiger Peter-und Paul-Kirche und zweyter Diaconus
zu St. Johannis, welcher ſich mit Tit. deb. Frauen Chriſtianen Friedericken geb. Wenzelin,
Tit. hon. plen. Herrn M. Jmmanuel Auguſt Wenzels, hochverdienten kaſtoris Primarii all-
hier, ehelichen zweyten Tochter verehlichet, und 4) Tit. deb. Frau Chriſtiana Cugendreich, Tit.
deb. vervn Friedrich Auguſt Kießlings, wohlbeſtalten Raths-Aetuarü allhier Frau Eheliebſte.



Die geliebten Enckelkinder, welche den Tod ihrer verehrungswerthen Frau Großmut
ter uberlebet haben, ſind von ihren Herren Sohnen, Ernſt Adolph, der Kaufmann—
ſchafft Befließener, Carl Salomo Gotthold, Autguſta Willhelmina Charitas, Johanna
Dorothea Gottlieb, Urban Ludwigg Salomo, rWilihelm Woldemar Salomo, Wolde
mar Auguſt Salomo: und von ihren Frauen Tochtern; Jungfer Victoria Conradina
Magyerin, Frau Johanna Tugendreich, geb. Mayerin, welche an Herrn M. Carl Chriſtoph
Förſtern, Faſtorem Subſtitutum in Herwigsdorff verheyrathet iſt, Michael Jacob Gunther,
Johanna qHelena Guntherin, und Johanna Thereſia Tugendreich Kießlingin.

Nach den ſeel. Hintritt ihres Eheherrn, welcher am 17. April 1762. erfolgte, brachte
ſie ihren Wittwenſtand anfangs bey ihrer jungſten Frau Tochter, die beyden letzten Jahre
aber bey ihrem jungſten Herrn Sohne allhier, zwar unter moglichſter Pflege und Wartung
aber auch unter den groſten Beſchwerlichkeiten des Alters zu, bis ſie endlich am verwichenen
1. Junii Abends halb 9. Uhr nach vorhergeſchehener prieſterlichen Einſeegnung durch einen plo—
tzlichen und heftigen Schlagfluß ihr muhſeliges Leben beſchloß in einem Alter von 67. Jahren
10. Monathen und 2. Tagen.

Von der Wohlſeeligen Verſtorbenen ihren GeſundheitsUmſtanden und letztern Kranchheit uber—

geben der Herr Medicus, Hherr D. Haußdorfer, folgende Nachricht.
Die Wohlſeelige hat nach Jhrer eigenen Bekennung von Jugend an, mancherley Beſchwerden und

Zufalle des Corpers erfahren mußen. Beſonders hatte Sie uber einen ſtarcken Fluß in Haupte, welcher daßel—
be dermaaßen zum oftern einnahm, daß Sie weder die Ruhe genießen, noch vielweniger der Speiſen und Ge
trancke ſich bedienen durfte ſtete Klage zu fuhren. Dieſen heftigen Kopfſchmertz hat Sie beynahe auf die 4o.
Jahr erduldet. Alle darwieder gebrauchte Hulfs-Mittel, bewurckten wohl eine Verminderung  die aber nur

katz Dauer war Bisweilen nahmen dieſe Schmertzen die Zahne ein, und. ſo lange dieſes Uebel ſei—
von emer ur ennen feſten Sitz in Haupte behielte, ſo lange befanden ſich Jhre ubrigen Theile des Corpers wohl und geſund,
daß Sie nach ausgeſtandenen Schmertzen, welche der Dauer nach, nicht von einerley Zeit und Gleichheit ſon
dern unordentlich waren, wieder ruhen und Nahrungs-Mittel zu Sich nehmen konnte. Jn ſolchen Umſtanden
t Shd' Whlſene abwechſelnde bis zum Ruin dieſer Stadt befunden. Dieſer aber ſowohl als auch der
zat ie ie o ecs.igß v l ſt Sh es Wohlieeligen Herrn und treuen Ehe: Gatten, dẽßen Aſche noch viele verehren, ſetzte Sie in

gro e Jeru Jreine ſolche Unruhe Jhres Gemuths und Corpers, wodurch ofters Jhre ehemahlige und gewohnte Maladie, in
andere, heftigere und bedencklichere Kranckheit verwandelt wurde. Bald verſpurte Sie Bruſtbeklemmung

mit Beſchwerde des eim und ausathems, bald aber auch einen heftigen Schmertz in der lincken Seiten des Un—
terlerbes mit Geſchwulſt beyder Fuße. Zu einer andern Zeit kamen febrniſche Zufalle mit verfallenen Appetit zum
Vorſcheun, ſo den gantzen Cörper einnahmen und Sie auf eine Zeit bettlagerig machten, wobey der gewohnliche
Schmertz in Haupte gantzlich verlohren zu ſenn, von Jhr bemercket wurde. Alle dieſe Antalle verließen Sie
auch nicht eher, bevor nicht die gewohnliche Maladie ihren vorigen Sitz wieder eingenommen hatte. Es konnte
dahero nichts. anders folgen, als daß Sie bey ſolchen Veranderungen an Jhren Corper bey mehrern herannahen
den Lebens Jahren einen großen Verfall des Corpers und deßen Kraffte gar deutlich wahrnehmen muſte. Zu
Ende des 1764. Jahrs wurde Sie von eineü bösartigen catarrhab Freber dergeſtallt befallen, daß man den menſch
lichen Beurtheilungen nach  ein bald beborſtehendes Lebens:Ende vermuthen konnte; allein Jhre guten Na—
turKraffte gaben wieder alle Hoffnung, durch die gewohnliche Klage, der ſich wieder einſtellenden Kopfſchmer-
tzen bald zu erkennen, daß Sie Sich wieder erhohlen und dieſe harte Niederlage glücktich uberkommen wurde.
Hb Sie nun ſchon dieſen Anfall uberwunden hatte, bemerckte man doch ſeit der Zeit irregulatre ſchleichende fe—
briliſche Zufalle, Stocken auf der Bruſi und einen wahren Nahrunas -Mangel daß auch das wenige, ſo ſie
genoß, Jhreu Corper keine Erſetzung der verlohrnen Kraffte bewurckte, ſondern von Monath zu Monath in
mehrere Schwachheit verfiel. Dieſe Anwandlungen ſo maraſmum ſenilom verriethen wurden beym Antritt
dieſes ietzigen Jahres durch einen heftigen und anhaltenden Durchfall um deſtomehr verſchlimmert und Sie konte
Sich nicht mehr wie ehedem recht wieder erhohlen, ſondern wurde von der großen Mattigkeit und Schwache je
mehr und mehr banfalliger ob Sie Sich ſchon, außer den Betten zu befinden, außerſt bemuhete. Am 26 Mah wan
delte Sie eine Heiſcherkeit an und am 31. deßelben Monaths gegen Abend klagte Sie uber einen heftigen Froſt,
welcher ſich den Tag darauf in eine Hitze veranderte, dabey ſich ein ſtarcker Schweiß aun Handen und Geſtchte

mit gantzlichen Entkrafftung zeigte. An obbemeldten Tag gegen Abend beklagte Sie ſich uber ſtarcke Ru
chenSchmertzen und bald darauf nach der achten Stunde wurde Sie durch einen jahlingen Stock und Schlag—

fluß aus dieſer Zeitlichkeit in die frohe Ewigkeit verſetzet.Der Hochſte troſte die durch ſolchen Todesfall hoöchſt ſchmertzlichbetrubten herren Sohne,

Frau Tochter, Herren Schwietter-Soöhne und Frauen Schwiegger-Tochter, Enckel-Kin
der, und alle andere höchſt ſchmertzlichbetrubte vornehme Anverwandte und Leidtragende
mit ſeinem Geſetze und ſeinen Zeugnißen, die uns ein Licht und Troſt ſind auf unſern Wegen, wenn uns bange wird.

Die nach dem keichen- Spruch der Wohlſeeligen: HErr, wenn ich nur dich habe, ſo
frage ich nichts nach himmel und Erde, wenn mir aleich Leib und Seele verſchmachten,
ſo biſt du doch GOtt allezeit meines Hertzens Troſt und mein Theil, Pf. 37 25. 26. eingerichtete

TrauerOde geht nach der Weiſe: Mein cheyland ſtarcke meinen Glauben c.
5

ie Himmel preifßen deine Ehre, GOtt! Mond und 4. Sieht gleich in ſeinen Kummernißen der From
Sonne deine Macht, der Sterne unzehlbare Heere me ofters keinen Freund, ſo. eilt der HErr doch zu ver
erheben dich in ihrer Pracht: der ſchone Bau reiſt un. ſußen, was uns betrubt und bitter ſcheint, die Luſt der

ſern Sinn in Wolluſt und Entzucken hin.
Welt vergnugt uns nicht, nur GOtt iſt unſre Zuverſicht,

2. HErr auf dein ſchopfriſch Wort: es werde; ſtieg 5. Die ſichte Hoffnung jener Freude bey GOtt, die
aus der erſtern Dunckelheit der runde Korper unſrer ewig werden ſoll, macht mitten in dem groſten Leyde
Erde in ſeiner vollen Herrlichkeit; ihr Reitz iſt heftig, das Hertz aetroſt und freudenvoll, es ſreut ſich GOd

ihre Luſt verfuhrt und feßelt unſre Bruſt. tes, und ſieht ſchon im voraus ſeinen GnadenLohn.
3. Doch dieſes prachtge Weltgebaude mit ſeiner Luſt 6. und wenn denn unſer Zeit verfloßen, ſo gebn

verfuhret nicht des Frommen Hettz, denn alle Freude wir freudig aus der Welt, der Korper ruht im Staub
iſt irrdiſch, die die Welt verſpricht, ſie fliehet vor uns, verſchloßen, bis dieſes Rund in nichts zerfallt, dann wird

wie die Lufft, wenn uns der Tod zum Grabe rufft. er wieder anferſtehn, weñ wir zut Rechten GOttes gehn.
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